
Das internationalistische 
Bündnis ist die 
fortschrittliche und 
revolutionäre Antwort ...
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Die Rote Fahne sprach mit Gabi Gärtner. Die 38-jährige Solinger Werkzeugmechanikerin ist 
Mitglied des Sekretariats des Zentralkomitees der MlPD. Sie führt gemeinsam mit Peter 
Weispfenning (48) für die MlPD die Verhandlungen in dem neuen Bündnis. Der Rechts-
anwalt aus Herne ist ebenfalls Mitglied des Zentralkomitees > 

... auf den Rechtsruck der Regierung
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Rote Fahne: Die MLPD arbeitet 
seit einigen Monaten in einem 
neuen Bündnis mit. Worum 

geht es dabei?

Gabi Gärtner: Das Bündnis ist die fort­
schrittliche, demokratische und revolu­
tionäre Antwort auf den ausgeprägten 
Rechtsruck der Regierung Merkel und eine 
Faschisierung des Staatsapparates. 

In dieser Situation verlangt es un­
sere zentrale Aufmerksamkeit, dass sich 
gegen diese Tendenz das revolutionäre, 
antifaschistische, internationalistische 
und klassenkämpferische Potenzial aus 
der Frauen­, Umwelt­ und rebellischen 
Jugendbewegung unter Führung der Ar­
beiterklasse zusammenschließt. Die ge­
sellschaftliche Polarisierung hat nicht nur 
eine rechte Stimmung angeheizt, son­
dern auch einen anhaltenden fortschritt­
lichen Stimmungsumschwung unter den 
Massen befördert. Mit Streiks von 9000 
Stahlarbeitern, über 300 000 Beteiligten 
an den Anti­TTIP/CETA­Demonstra tionen 
und aufbrandenden Massenprotesten 
der Flüchtlinge zum Beispiel gegen die 
Wohnsitzaufl age trat dieser Umschwung 
in den letzten Wochen wieder deutlich 
hervor.

Allerdings ist der linke und revolu-
tionäre Pol in Deutschland noch zu stark 

zersplittert. Wir gehen davon aus, dass ge­
genwärtig mindestens 100 000 Menschen 
zum revolutionären Potenzial in Deutsch­
land gehören. Millionen Menschen suchen 
nach gesellschaftlichen Alternativen. 
Aber viele haben aufgrund der systema­
tisch betriebenen antikommunistischen 
Politik der gesellschaftlichen Isolierung 
durch Medien und Staatsorgane noch nie 
von der MLPD gehört. Es geht also um eine 
enge Zusammenarbeit im Geist des prole-
tarischen Interna tio nalismus gegen den 
Rechtsruck der Regierung.

Wieweit ist dieses Bündnis bis-
her gediehen?

Auf Grundlage zum Teil jahrelanger Zu­
sammenarbeit gab es bislang drei Treffen, 
bei denen sich der Kern des Bündnisses 
herausbildete. Das sind vor allem: AGİF, 
Almanya Göçmen İçiler Federasyonu – 
Föderation der Arbeitsimmigrant/Innen 
in Deutschland; ATİF, Almanya Türkiyeli 
İşçiler Federasyonu – Föderation der Ar­
beiterInnen aus der Türkei in Deutsch­
land; ADHF, Almanya Demokratik Haklar 
Federasyonu – Föderation für demokrati­
sche Rechte in Deutschland; PFLP, Popu­
lar Front for the Liberation of Palestine 
– Volksfront zur Befreiung Palästinas; Ko­

mala/KP Iran – Komala/Kommunistische 
Partei Iran; PYD Rojava, Partiya Yekitîya 
Demokrat – Partei der Demokratischen 
Union Rojava; MLPD, REBELL, Linkes 
Forum Radevormwald und viele Einzel­
personen aus der Arbeiter­ und Gewerk­
schaftsbewegung, der kämpferischen 
Frauen­, Umwelt­ und der rebellischen 
Jugendbewegung. Ebenso Repräsentan­
ten der antifaschistischen und inter­
nationalistischen Arbeit und Kulturschaf­
fende. Zum Teil auch Mitglieder anderer 
Parteien. Das ist ein vielversprechender, 
intensiver Anfang, der weiter konsoli-
diert werden muss. Das Bündnis hat sich 
bisher über Eckpunkte der Zusammen­
arbeit, Grundsätze und die gemeinsame 
Kandidatur zur Bundestagswahl 2017 
verständigt. Außerdem haben wir erste 
gemeinsame kämpferische Flugblätter 
herausgegeben. In der polarisierten Aus­
einandersetzung kurz nach der Errich­
tung der faschistischen Diktatur in der 
Türkei haben wir uns mit einer kämpfe­
rischen gemeinsamen Demonstration in 
Köln bewährt.

In vielen Ländern wie der Türkei, in 
Spanien und Griechenland sind in den 
letzten Jahren solche Bündnisse entstan­
den. Die Bundestagswahlen sind nicht 
der Zweck, aber ein guter Anlass für den 
Aufbau dieses Bündnisses, das keines­
wegs nur tagespolitische Bedeutung hat. 
Bei Wahlen sind die Menschen jedoch be­
sonders politisiert, und man hat erwei­
terte Möglichkeiten der Öffentlichkeits­
arbeit. Wir halten es auch hier mit Lenin, 
der es als „Kinderei“ bezeichnete, solange 
„der Parlamentarismus in Deutschland poli-
tisch noch nicht erledigt ist“, die Beteiligung 
daran abzulehnen. Zugleich betonte er, 
dass man verstehen muss, einen „anders-
artigen Parlamentarismus hervorzubringen, 
der mit Opportunismus und Karrierismus 
nichts zu tun hat.“ 1

Da Bündnislisten im deutschen 
Wahlrecht nicht vorgesehen sind, hat sich 
das Bündnis entschlossen, auf einer offe­
nen Liste der MLPD zu kandidieren. Im 
Unterschied zu früheren Wahlen, bei  >  
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Ausdruck des anhaltenden fortschrittlichen Stimmungsumschwungs – 9000 beim Stahlaktions-

tag am 31. August 2016, die Jugend vorne dran
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denen wir auch auf die Solidarität und 
Unterstützung verschiedener fortschritt­
licher Organisationen und Menschen 
zählen konnten, streben wir dieses Mal 
eine gleichberechtigte Zusammenarbeit 
an. Wir wollen vor allem, dass auf den 
Listen eine repräsentative Zusammen­
setzung der internationalen Solidarität, 
der fortschrittlichen Flüchtlingspolitik, 
des antifaschistischen und antirassisti­
schen Kampfes, des Kampfes für Frieden, 
Freiheit und Sozialismus, der klassen­
kämpferischen Richtung der Arbeiter­
bewegung, des Kampfs für die Befreiung 
der Frau und der kämpferischen Jugend­
bewegung steht. Wer die Bündnisliste 
wählt, wählt also nicht nur die MLPD, 
sondern eine ganze Richtung. Sie versteht 
sich als wirkliche linke gesellschaftliche 
Alternative auf den verschiedensten Ge­
bieten. Es geht darum, an den Grund­
mauern einer künftigen Einheitsfrontpo­
litik zu bauen.

Die MLPD hat bereits im August im 
Auftrag des Bündnisses die Kandidatur 
beim Bundeswahlleiter angemeldet. Jetzt 
kommt es darauf an, breit an der Basis zu 
mobilisieren und viele Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter für dieses Bündnis zu ge­
winnen. Dafür steht der Wahlkongress am 
2. Oktober in Berlin, bei dem mehrere Hun­
dert Delegierte erwartet werden.

Du hast gesagt, das Bündnis sei 
eine Antwort auf den Rechts-
ruck der Regierung und die zu-

nehmende gesellschaftliche Polarisie-
rung. Wie hat sich diese Situation in 
der letzten Zeit entwickelt und was ist 
da noch zu erwarten?

Die Krisenhaftigkeit des imperialistischen 
Weltsystems hat weiter zugenommen. Ein 
materieller Hintergrund dafür ist die äu-
ßerst labile Lage der Weltwirtschaft. Wir 
haben es mit einer weltweiten schwan­
kenden Stagnation in der imperialisti­
schen Weltwirtschaft zu tun, in der sich 
zugleich die Vorboten einer neuen Welt­
wirtschafts­ und Finanzkrise mehren. Die 
Umweltkrise verschärft sich ungebremst. 
Kriege und politische Krisen destabilisie­
ren zudem die bürgerliche Gesellschaft. 
Die Krise der bürgerlichen Flüchtlings­
politik bringt inzwischen die ganze Par­
teienlandschaft durcheinander. Die EU 
steckt in einer tiefen Krise, und die NATO 
ist völlig uneinig bezüglich der Kriege in 
der Ukrai ne und in Syrien.

Das alles hat zu einer tiefen politi­
schen und sozialen Verunsicherung unter 
den Massen geführt – eine internationale 
Erscheinung.

Obwohl in Deutschland die Auswir­
kungen der Weltwirtschafts­ und Finanz­

krise von 2008 bis 2014 noch mit am bes­
ten kompensiert werden konnten, ist die 
Unzufriedenheit mit der Regierung sehr 
groß. Die große Koalition von Angela 
Merkel und Sigmar Gabriel rutscht immer 
tiefer in eine latente politische Krise, die 
die Möglichkeit der Aufl ösung der großen 
Koalition real auf die Tagesordnung setzt. 
Das wurde insbesondere bei den letzten 
Landtagswahlen deutlich. Nach Sachsen­
Anhalt und Mecklenburg­Vorpommern 
hat sich in Berlin das dritte Mal eine Si­
tuation ergeben, in der selbst eine große 
Koalition nicht mehr möglich ist. Große 
Koalitionen galten seit Jahren im parla­
mentarischen System in Deutschland als 
das letzte Mittel, um auf jeden Fall noch 
eine Regierungsbildung zu erreichen. Sie 
ist parlamentarisches Krisenmanage­
ment. Wenn aber selbst dieses Mittel 
immer weniger möglich wird, weil die so­
genannten großen Volksparteien immer 
mehr an Rückhalt unter ihren Wählern 
verlieren, führt das zu einer allgemeinen 
Destabilisierung der Gesellschaft. Die Koa­
lition der Bundesregierung aus CDU/CSU 
und SPD ist völlig zerrüttet. Sowohl CDU 
als auch SPD haben historisch schlechte 
Wahlergebnisse eingefahren. Zugleich ist 
es der reaktionären, rassistischen und fa­
schistoiden AfD gelungen, einen Teil der 
Nichtwähler wieder an die Wahlurnen  >  

Fo
to

: R
F

Gegen die faschistische Diktatur in der Türkei und die Unterstützung erdoğans durch die Merkel-Regierung – gemeinsame Demonstration des Bündnisses
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zu bekommen, die in den letzten Jahren 
keinen Sinn mehr in Wahlen gesehen hat­
ten. Das Potenzial unter den Nichtwäh­
lern besteht aber nicht nur aus rechten, 
sondern auch aus linken Wählern. Es ist 
unsere Aufgabe, dieses fortschrittliche 
Wählerpotenzial zu mobilisieren und die 
Menschen politisch zu aktivieren. Jeder, 
der nach einer gesellschaftlichen Alter­
native links von den parlamentarischen 
Parteien im Bundestag sucht, muss diese 
auch finden können. Wir zeigen Profil und 

stellen uns dieser Polarisierung in der Ge­
sellschaft. Wir nutzen sie für einen politi­
schen Angriff auf die allein herrschenden 
internationalen Übermonopole und den 
Rechtsruck der Bundesregierung.

Wir greifen die reaktionäre Politik 
des allein herrschenden internationa­
len Finanzkapitals und seiner Vertre­
ter in Deutschland an der ganzen Band­
breite an: die verschärfte Ausbeutung 
und die Abwälzung der Krisenlasten auf 

die Arbeiterklasse, die Faschisierung des 
Staatsapparats, die Begünstigung ultra­
reaktionärer und faschistischer Kräfte, die 
zerstörerische Umweltpolitik, die reaktio­
näre Familien­ und Frauenpolitik, die Er­
drosselung der kleinen und mittleren  
Bauern durch die Lebensmittelmonopole 
oder die repressive Flüchtlingspolitik. 

Aber das Bündnis repräsentiert nicht 
nur einen Gegenpol. Es steht für die Er­
rungenschaften des Kampfes um eine 
neue Qualität des proletarischen Inter­
nationalismus (wie im Solidaritätspakt 
mit dem kurdischen Befreiungskampf er­
probt), den offensiven Kampf der Arbei­
terklasse, den rebellischen Kampf um die 
Zukunft der Jugend usw. 

W elche Bedeutung hat der 
Wahlkongress am  
2. Oktober?

Auf dem Bündnistreffen am 23. Juli wurde 
einstimmig beschlossen, am 2. Oktober 
einen Wahlkongress durchzuführen. Er 
soll der Startschuss werden, ab dem das 
Bündnis an der Basis Gestalt annimmt. 
Nachdem die bisherigen Treffen eher von 
Delegationen oder Repräsentanten der be­
teiligten Organisationen besucht waren, 
ist der Wahlkongress das erste, größere 
öffentliche Massentreffen. Erst wenn das 
Bündnis die Massen ergreift, wird es zu 
einer wirklichen Alternative.

Dort werden wir auch die Grund­
sätze des Bündnisses und das Wahlmani­
fest verabschieden. 

Außerdem wird der Kongress erste 
Grundlinien zu den gemeinsamen Kandi­
daten beraten. Die Koordinierungsgruppe 
hat zudem vorgeschlagen, einen „Bünd-

nis-Rat“ einzurichten. Er soll sich aus  
den Trägerorganisationen und Einzelper­
sonen zusammensetzen und zwischen 
Bündnistreffen und Kongressen Umset­
zungsentscheidungen treffen.

Der Wahlkongress hat große Bedeu­
tung, um die weiteren Aufgaben zu ver­
einheitlichen, um einen entsprechenden 
gesellschaftlichen Anspruch anzumel­
den. Wer uns sucht, muss uns als ge-
sellschaftliche Alternative finden! Bei 
den Demonstrationen am 17. September 
gegen TTIP und CETA haben sich Hunderte 
Menschen für dieses Bündnis interessiert. 
Es gibt ein wachsendes Potenzial: Die par­
lamentarische Linke in Berlin vermag es 
bisher kaum, sich in dieser gesellschaft­
lichen Polarisierung zu behaupten und 
eine wirkliche gesellschaftliche Alterna­
tive darzustellen.

In den nächsten Wochen werden die 
am Bündnis Beteiligten die Kandidatinnen 
und Kandidaten der 16 Landeslisten und 
möglichst viele Direktkandidaten aufstel­
len. Dann kommt der Kampf um Zehntau­
sende Unterstützungsunterschriften. Er 
muss in seinem Wesen zum Aufbau des 
breiten Bündnisses unter den Massen füh­
ren. Dazu braucht es örtliche und regio-
nale Organisationsformen, für die unsere 
Wählerinitiativen in der Vergangenheit 
eine gute Erfahrung bildeten.

Immer wieder hört man den 
Wunsch nach „Zusammenschluss 
aller Linken“ – was sagst du zu 

diesem Konzept?

Sicher ist die kleinbürgerliche Linke, dar­
unter die Linkspartei, nicht der Hauptgeg­
ner unserer taktischen Offensive. Wir  > 
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Wir wollen die Menschen politisch aktivieren

Einladung zum öffentlichen 

Wahlkongress des Bündnisses 

internationalistischer, antifaschistischer, 
revolutionärer und klassenkämpferischer Kräfte

Sonntag, 2. Oktober in Berlin,  
9 bis 16 Uhr 
Quartiersporthalle Rütli-Campus in Berlin-Neukölln

Alle Unterlagen unter www.internationale-liste.de
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sind offen für alle Mitglieder der Links­
partei, der DKP oder andere Linke, die auf 
Grundlage des Kampfes zusammenarbei­
ten wollen. Allerdings muss man auch 
klar sagen, dass die Führung und weite 
Teile der Linkspartei einen reformistischen 
und rein parlamentarischen Weg verfol­
gen. Die Linkspartei kritisiert berechtigt 
einzelne Ungerechtigkeiten – um dann an 
Illusionen von einer „sozialen Marktwirt­
schaft“ oder einem „Sozialstaat“ zu appel­
lieren. Tatsächlich gehören diese Lebens­
lügen in die Mottenkiste des Kapitalismus. 
Es ist Ausdruck der latenten politischen 
Krise, dass die herkömmlichen, bürger­
lichen Parteien diese Lebenslügen kaum 
noch bemühen, weil sie inzwischen unter 
den Massen einen schalen Beigeschmack 
haben. Warum sollte ausgerechnet eine 
linke Partei jetzt hergehen, diese Modelle 
wieder aufpolieren und neue Illusionen in 
das System verbreiten? Wir wollen dem 
Kapitalismus kein neues Leben einhauchen, 
sondern eine wirkliche gesellschaftliche 
Alternative formieren. Das ist der wesent­
liche Unterschied zwischen der „Linken“ 
und dem internationalistischen Bündnis. 

Die Alternative zur derzeitigen Poli­
tik kann keine Koalition mit SPD und Grü­
nen sein, wie es inzwischen im Entwurf 
zur Wahlkampfstrategie der Linkspartei 
durch ihren Wahlkampfleiter Matthias 
Höhn verkündet wurde. Die Linkspartei 
wird damit genauso enden wie SYRIZA in 
Griechenland. SYRIZA geht inzwischen 
völlig darin auf, die Auflagen der ehemals 
verhassten Troika aus IWF, Weltbank und 
EU gegen die Massen umzusetzen. 

Besteht nicht die Gefahr, dass bei 
so viel Bündnisarbeit die Eigen-
ständigkeit der beteiligten Orga-

nisationen verloren geht?

In einem solchen Bündnis muss natürlich 
genügend Platz für alle Beteiligten sein, 
um auch ihre eigene Identität zu wahren 
und zu entwickeln. Die MLPD wird des­
halb auch eine eigenständige taktische 
Offensive für den echten Sozialismus und 
gegen den modernen Antikommunismus 
durchführen. Ihre Leitlinie lautet „Radi­
kal links, revolutionär, für den echten So­
zialismus!“. Gleichzeitig werden wir den 

Aufbau und Wahlkampf des Bündnisses 
aktiv fördern. Ebenso bestärken wir die 
anderen Organisationen, eine eigenstän­
dige Arbeit mit ihrem besonderen Profil 
zu entwickeln. 

Für die MLPD durchdringt sich die 
taktische Offensive mit dem theoretischen 
und praktischen Selbstveränderungspro­
zess in der Kritik-Selbstkritik-Kampagne. 
Mit ihr hat sich die MLPD die neue Quali­
tät des proletarischen Internationalismus 
und die Umweltarbeit als zweitwichtigste 
Kampflinie erkämpft. Als eine wesentliche 
Aufgabe der MLPD sehen wir, Verantwor­
tung für die grundsätzliche gesellschaft­
liche Lösung der Menschheitsfragen zu 
übernehmen und für den echten Sozialis­
mus zu werben. Er macht sich alle fort­
schrittlichen Ideen und Errungenschaften 
zu Eigen und lernt auch aus Fehlern der 
Vergangenheit.

Darin besteht gerade die neue gesell­
schaftliche Rolle der MLPD, dass sie dazu 
immer besser in der Lage ist. Wir gewin­
nen die Arbeiter für den Weg der Arbei­
teroffensive in Einheit von sozialer und 
ökologischer Frage. Wir verwirklichen 
eine proletarische Flüchtlingspolitik, stär­
ken die Errungenschaften der neuen Quali­
tät des proletarischen Internationalismus 
und die revolutionäre Weltorganisation 
ICOR. Wir fördern die Rebellion der Jugend 
und stärken den Aufbau des REBELL zum 
Jugendmassenverband und die Kinder­
organisation ROTFÜCHSE. Bei alledem gilt, 
den echten Sozialismus als gesellschaft-
liche Alternative zu verankern. Deshalb 
ist eines unserer wichtigsten Dokumente 
in der taktischen Offensive – neben dem 
aktuellen Wahlprogramm – auch unser 
aktualisiertes Parteiprogramm: Wir wol­
len es zehntausendfach verbreiten. Es ist 
das Programm der Marxistisch­Leninis­
tischen Partei für die jetzige Etappe des 
Klassenkampfs. Mit ihm wollen wir viele 
neue, vor allem jüngere Leute gewinnen, 
sich unserem organisierten Kampf anzu­
schließen. Ein wesentlicher Maßstab für 
den Erfolg dieser taktischen Offensive 
wird sein, ob es gelingt, viele Menschen   > 
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Wer uns sucht, muss uns als gesellschaftliche Alternative finden
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aus der politischen Passivität zur orga-
nisierten Aktivität zu bewegen. Deshalb 
wird unser Wahlkampf sich deutlich von 
der Propagandaschlacht der bürgerlichen 
Parteien unterscheiden, die die Leute nur 
mit Fernsehspots, Talkshows und Wahl­
material besoffen machen. Wir werden 
uns an Demonstrationen, Aktivitäten und 
der Praxis der Massen beteiligen und auf 
diese Weise den besonderen Charakter 
dieses internationalistischen Bündnisses 
verankern.

Es ist wichtig, dass unsere Mitglied­
schaft versteht, in nächster Zeit alle prak-
tischen Aktivitäten in engem Zusammen-
hang mit der Stärkung des Bündnisses zu 
betreiben. Das war bei den Demonstratio­
nen der letzten Wochen noch nicht überall 
der Fall. 

Wir Marxisten­Leninisten verbinden 
unsere Kleinarbeit unter den Massen mit 
einem weltanschaulichen Kampf gegen 
die Lebenslügen des kapitalistischen Sys­
tems – aufbauend auf einer fundierten 
Kapitalismuskritik, überzeugend für die 
kommunistische Freiheitsideologie. Wir 
müssen Klarheit schaffen, dass alle zen­
tralen Probleme der kapitalistischen Ge­
sellschaft systemimmanent sind. Dass 
zur Lösung der wichtigen Menschheits­
fragen der Imperialismus beseitigt und 
der Sozialismus aufgebaut werden muss. 
Dazu gehört, den Massen zu helfen, mit 
dem modernen Antikommunismus fertig­

zuwerden, der sie wie ein Damm von die­
ser gesellschaftlichen Alternative abhält. 
Dazu werden wir nächstes Jahr auch das 
Jubiläum „100 Jahre Oktoberrevolution“ 
und die Kampagne der ICOR nutzen. Im­
merhin hat diese Revolution gezeigt, wie 
eine proletarische Revolution und der 
Aufbau des Sozialismus selbst in einem 
wirtschaftlich sehr rückständigen Land 
möglich wurde. 

Lebensnerv der taktischen Offensive 
und zugleich die wesentliche neue Anfor­
derung ist also die Dialektik zwischen der 
eigenständigen Arbeit der MLPD einer-
seits und der vollen Verantwortung für 
den Aufbau des Bündnisses andererseits. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass eine 
solche neue Aufgabe mit einem großen 
Lern­ und Selbstveränderungsprozess ein ­
hergeht. Ideenloser Schematismus, ängst­
licher Konservatismus, sektiererisches Ver­
halten gegenüber Bündnispartnern, aber 
auch opportunistische Anpassung oder 
Verwischen von Unterschieden zwischen 
MLPD und dem Bündnis müssen über­
wunden werden. Ich bin überzeugt, dass 
das hervorragend gelingen wird.

W ir wünschen diesem zu-
kunftsweisenden Projekt 
viel Erfolg!

1 Lenin, Werke, Bd. 31, S. 44 und 85
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MlPD und ReBell zeigen ihr Profi l – und übernehmen volle Verantwortung für den Aufbau des Bündnisses (Bild von 2013) 

„Die Bundesregierung rückt nach rechts, 

fördert reaktionäre Kräfte wie die AfD oder 

die Asylgesetze. Das Bündnis Internationale 

Liste/MLPD setzt dem entgegen, dass sich 

revolutionäre, antifaschistische, fortschrittliche 

und internationalistische Kräfte zusammen-

schließen. Das ist sehr zukunftsweisend.  

Wir  brauchen eine Perspektive und 

Vorstellungen, wie eine lebenswerte Zukunft 

aussehen soll. Dafür steht in dem Bündnis 

gerade die MLPD mit ihrer sozialistischen 

Perspektive. 

(Anna, 20, Witten)

„Wir haben erlebt, dass der Gedanke, 

ein Bündnis kämpferischer, revolutionärer und 

antifaschistischer Kräfte aufzubauen, gerade 

bei jungen Leuten auf Resonanz stößt. 

Etliche trugen sich in die Interessenten-

liste ein.“ 

(Teilnehmer bei der Anti-TTIP-Demo in Köln)


